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Die Verwechslung

   Erotische Kurzgeschichte

   kurz - knackig - direkt
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   - Alle Rechte vorbehalten -

   





Hinweis

   Die folgende Geschichte ist reine Fiktion - Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind völlig unbeabsichtigt.

    

   Der Autori macht darauf aufmerksam, dass er als Selbstpublisher veröffentlicht und die Geschichten nicht lektoriert werden.

   





Über «Kira Neets»

   Es ist unfassbar was in manchen Frauen für Fantasien steckt. Das habe ich 2002 zum ersten Mal herausgefunden. Damals bat ich eine Freundin mir eine ihrer erregendsten Fantasien zu erzählen. Für die junge Frau war dies damals gar nicht so einfach, aber schnell fand sie Spaß daran. In handgeschriebenen Briefen fasste ich diese Fantasien in einer Geschichte zusammen. Leider sind die Wenigsten dieser Geschichten noch tatsächlich vorhanden. Manche sind sicherlich noch handgeschrieben in einer Schublade oder einer Kiste dieser weiblichen Bekanntschaften, wer weiß das so genau. Aber einige Geschichten habe ich noch und andere sind tief in meinem Gedächtnis abgespeichert.

    

   Aber wer ist nun Kira Neets? Sicherlich ist den meisten Lesern von Anfang an klar gewesen, dass es ein Pseudonym ist. Aber im Grunde ist es mehr als das. Wer «Kira Neets» rückwärts liest wird feststellen, dass dann «Arik Steen» herauskommt. Und im Grunde ist es so, dass zumindest hinter der schriftstellerischen Arbeit tatsächlich auch Arik Steen steckt. In gewisser Weise ist Kira Neets mein weibliches Pendant. Das kann bei jeder Geschichte eine andere Ideengeberin gewesen sein. Kira Neets spiegelt die Fantasien von Frauen wider, die mir im Laufe des Lebens begegnet sind und sich geöffnet haben. Die mir ihre Fantasien erzählt haben und wollten, dass ich eine Geschichte daraus mache. Zugegeben, als männlicher Erotikautor war ich in manchen Bereichen oder bei bestimmten Themen deutlich zurückhaltender. Die Ideen mancher Frauen überschreitet meine Zurückhaltung oft und ich hoffe es gelingt mir trotzdem einen Weg dazwischen zu finden. Ich habe Frauen kennenlernt, dir mir Vergewaltigungsfantasien gestanden. Ein Thema, das äußerst schwierig ist. Teilweise liebe ich diese Fantasien, lehne jegliche tatsächliche Gewalt jedoch persönlich ab. Eine Gratwanderung, denn ich kann nicht davon ausgehen, dass jeder Leser das versteht.

    

   «Alles nur geklaut?» Nun ja, ein bisschen Wahres ist da natürlich dran. Die Ideen sind nicht von mir. Andere Frauen haben Sie mir erzählt. Teilweise auch nachdem sie Bücher von mir gelesen haben, teilweise allerdings zu einer früheren Zeit wo ich noch keine Bücher schrieb. Aber in jedem Fall sind die Ideen von diesen Frauen. Vielleicht bin ich unter dem Pseudonym Kira Neets ein wenig wie die moderne erotische Form der Gebrüder Grimm: erzählte Geschichten werden zu Papier gebracht. Sowohl die Erzählerinnen als auch ich haben daran Spaß. Und die Leser hoffentlich auch.

    

   Kira Neets steht für Kurzgeschichten. Es wird also definitiv nie ein vollständiger Roman unter diesem Pseudonym entstehen. Das sollte natürlich klar sein.

    

   Ich bedanke mich bei den zahlreichen Frauen die hinter «Kira Neets» stehen. Frauen sind etwas Wunderbares und jede Frau ist auf ihre Weise einzigartig. Das sind wir Männer natürlich in gewisser Weise auch, aber gerade uns Männern tut es gut immer wieder sich ins Gedächtnis zu rufen was speziell Frauen für uns bedeuten.

    

   Mit besten Grüßen aus München

   Arik Steen

    

   





Brief von «Kira Neets»

   Lieber Arik,

    

   ich weiß, dass die Fesselung einer Frau, die auf allen vieren steht, zu deinen Lieblingsfantasien gehört. In einigen deiner Bücher findet man derartige Szenen. Ich fand und finde es immer wahnsinnig interessant zu lesen und es hat so manches Kopfkino bei mir ausgelöst, das gebe ich zu. Als du mir schließlich angeboten hast, dass wir uns in München einmal treffen könnten, habe ich mich natürlich gefreut. Wir kannten uns ja bislang nur aus dem sozialen Netzwerk. Die Art und Weise wie du dich jedoch mit mir treffen wolltest, hat mich anfänglich wirklich geschockt, das gebe ich zu. Ich dachte wir könnten uns im Rischart am Marienplatz zu einem Kaffee treffen oder meinetwegen auch im Hofbräuhaus zu einer Maß Bier. Aber das wolltest du nicht. Du wolltest gleich aufs Ganze geben. Ich gebe zu, ich wollte wissen welcher Mensch hinter «Sklaventochter» oder der «Frauenjagd» steht. Ich wollte wissen, ob Arik Steen im wirklichen Leben Ähnlichkeiten mit den Protagonisten seiner Bücher hat oder selbst sogar ein Teil dieser Geschichten selbst lebt. Aber, dass ich in einem Münchner Hotel absteigen sollte, mich auf alle viere begeben und mich fesseln lassen sollte um schließlich auf dich zu warten: das fand ich schon recht abgefahren. Deshalb habe ich recht schnell «Nein», gesagt. Und dennoch habe ich, obwohl ich dir eindeutig gesagt habe, dass ich das nicht tue, nach einer Freundin gesucht. Nach einer Freundin die mich begleitet und schließlich mich fesselt. Und dann habe ich es getan. Ich habe mich für dich in dieser Weise fesseln lassen, obwohl ich eigentlich anfänglich überhaupt nichts damit anfangen konnte. Und ich muss sagen es war einer der aufregendsten Dinge in meinem bisherigen Sexleben. Noch nie in meinem Leben hatte ich dich kennenlernen dürfen. Wir haben uns nicht als Erstes die Hand gegeben, was eigentlich der normale Weg gewesen wäre, bei einem ersten Kennenlernen. Und auch nicht umarmt. Sondern ich spürte deine Hand auf meinem nackten Hintern. Es war das Heftigste, was ich jemals erlebt habe. Und ich danke dir dafür. Ich habe mir gedacht, dass ich dir hierzu eine Geschichte schreibe. Nicht über unser Erlebnis, das bleibt unser persönliches und vor allem reelles Erlebnis. Aber mir ist dazu eine Geschichte eingefallen, die ich kopfkinomäßig wahnsinnig spannend finde. Ich hoffe Sie gefällt dir. Die Hauptperson in meiner Geschichte heißt Mimi. Du weißt, dass das der Spitzname meiner heute siebzehn Jahre alten Tochter Mirjam ist. In meiner Geschichte ist diese Mimi neunzehn Jahre alt. Vielleicht spielt meine Story deshalb in der Zukunft, wer weiß. Vielleicht ist es auch eine ganz andere Mimi. Lassen wir das einfach mal offen. Ich überlasse das ganz deiner Fantasie.

   Zuletzt möchte ich mich noch einmal ausdrücklich für das Erlebnis bedanken. Ich gehe mittlerweile auf die 40 zu. Ich habe einige sexuelle Erfahrungen gemacht im Leben. Die Meisten waren, zugegebenermaßen, relativ langweilig im Vergleich zu dem was du mit mir getan hast. Ich hätte nie gedacht, dass ich jemals den Mut haben würde mich einem fremden Mann hinzugeben. Und im Grunde warst du das für mich, ein Fremder, wir hatten uns nie reell davor gesehen.

    

   Liebe Grüße,

   deine «Kira»

    

   





Brief von Arik Steen

   Liebe «Kira»,

    

   eine Maß Bier im Hofbräuhaus wäre toll gewesen. Dich zu vögeln war eindeutig besser und die Maß Bier hatte ich danach trotzdem noch. Manchmal muss man sich einfach beidem nacheinander hingeben. Aber auch wenn ich das Bier genossen habe, so bleibt doch vor allem die Erinnerung an das Hotel im Kopf. Ich gebe zu, mir war relativ schnell klar, dass du dich darauf einlassen würdest. Nun ja, ich habe dafür ein Gespür. Hört sich böse an, ich weiß. So als wärst du leicht durchschaubar. Nein, das bist du nicht. Aber ich war mir einfach relativ sicher. Und als du schließlich mir geschrieben hast, ich soll ins Hotel kommen, war es mir ohnehin klar. Und mein Puls war relativ hoch, das kannst du glauben. Du hast wahrscheinlich gedacht für mich ist dass das «Normalste» der Welt, ein Teil meines Lebens, dass ich führe und ich bin deshalb weitaus weniger aufgeregt. Nein, das ist es nicht. Es war aufregend. Das ist es immer wieder aufs Neue. Als ich im Hotel nach dem Schlüssel gefragt habe, klopfte mein Herz wie wild. Wie war das eigentlich? Hat deine Freundin dich gefesselt und dann den Schlüssel zur Rezeption gebracht? Wahrscheinlich hat sie unten sogar in der Sitzgruppe des Hotels gesessen und mich beobachtet, oder? Ja, vermutlich war es so. Ich gebe zu, ich hab gar nicht auf die Leute im Eingangsbereich geachtet. Hätte ich vielleicht tun sollen.

   Ganze drei Stockwerke hast du mich hochgejagt. Wahrscheinlich konntest du für die Wahl des Zimmers nicht allzu viel. Aber in so einer Situation, mit einer derartigen Vorfreude ganze drei Stockwerke Treppen zu steigen, das war krass. Ich bin nicht so der Typ für Aufzüge. Das wäre natürlich eine Alternative gewesen. In jedem Fall war ich ganz schön außer Atem als ich oben ankam. Ich glaube, ich hab im dritten Stock dann gut fünf Minuten gewartet um mein Puls zu senken. Ich wollte mir nicht die Blöße geben und völlig außer Atem ins Zimmer kommen. Und mir kam es vor wie eine Ewigkeit. Als ich schließlich dann die Türe aufschloss und dich dort auf dem Bett, nackt und auf allen vieren, sah. Ich sag nur «Wow». Das war ziemlich gut. Den Rest kennst du ...

   Ich bin kein Fan von Einhandliteratur, wie du es selbst nennst. Einige deiner Geschichten sind allerdings durchaus anregend. Und dass du einige Geschichten als eBooks nun veröffentlichst ist dein gutes Recht. Ich wünsche dir natürlich, dass es dafür einen Markt gibt und du Leser findest. Ich bin mir nicht sicher ob Leute für derartige Kurzgeschichten zahlen. Aber vielleicht sind es vor allem Abonnenten, die deine eBooks lesen. Meine erotischen Bücher sind ja etwas umfangreicher. Ob wir eine Schnittmenge bei den Lesern haben weiß ich nicht. Wäre natürlich mal interessant zu erfahren. Ich denke aber, dass es zwei überwiegend unterschiedliche Leserkreise sind. Die einen möchten, dass es schnell zur Sache geht und verzichten gerne auf eine Hintergrundstory. Die Anderen möchten, dass sich die Charaktere erst einmal entwickeln und man sich besser mit ihnen identifizieren kann.

   Deine Geschichte von Mimi ist großartig. Die Idee ist wirklich toll. Dass sie in München spielt finde ich persönlich Klasse. Ich arbeite derzeit noch immer an meinem Buch «Sklavenschwester». Ich hoffe, dass ich irgendwann mal mehr Zeit habe und es fertigbekomme. In jedem Fall spielt «Sklavenschwester» ebenfalls in München. Zumindest teilweise.

   Grüße mir deine Tochter. Sie soll sich in jedem Fall melden wenn sie irgendwann einmal sich verlobt. Vielleicht, ähm, mach ich den Trauzeugen oder so ...

    

   Liebe Grüße nach Düsseldorf

    

   Arik Steen

    

   





Die Story

   Tanja, die zwanzigjährige Münchnerin schaute gedankenverloren zur Frauenkirche und überlegte. Dann schaute sie ihre blonde Freundin an: «Wie lange kennen wir uns schon?»

   «Keine Ahnung!», sagte Mimi und seufzte: «Aber es sind schon einige Jahre!»

   «Damals in der ersten Klasse!», erwiderte Tanja: «Da hast du dich neben mich gesetzt.»

   «Daran kannst du dich erinnern?»

   «Nein, aber das sieht man auf den Bildern von früher!», lachte Tanja.

   Mimi gab ihrer Freundin einen kleinen Klaps auf die Schulter: «Vielleicht hast auch DU dich zu mir gesetzt.»

   «Wer auch immer, sagen wir mal, Schuld daran war. Ich bin froh, dass wir nebeneinandersaßen. Wir wären sonst vielleicht nie beste Freundinnen geworden. Oder was sagst du?»

   «Keine Ahnung!» Aber jetzt ist es so! Ist doch egal wie es dazu kam ...»

   Tanja nickte: «Tja. Und nun? Viele Jahre später sitzen wir und planen deine Hochzeit.»

   «Ich dachte ja immer, dass du früher als ich heiratest!»

   «Oh nein!», wehrte Tanja ab: «So mit zwölf oder dreizehn Jahren dachte ich das auch. In der Zwischenzeit halte ich überhaupt nichts mehr vom Heiraten! Aber ich freue mich, dass du heiratest!»

   Mimi lächelte und trank einen Schluck von ihrem Cappuccino: «Und ich bin froh, dass du mich unterstützt!»

   «Hey, kein Ding! Thomas ist ein toller Typ. Was mich halt stört ist, dass ihr in Düsseldorf lebt und nicht hier!»

   «Hey Moment. Du bist von Düsseldorf weggezogen!»

   «Ja, ich weiß!», sagte Tanja: «Ich wollte unbedingt hier studieren. Klar vermisse ich manchmal die Heimat, aber hier ist es super!»

   «Ich werde so oft wie möglich dich besuchen kommen! Ich liebe München auch!», meinte Mimi: «Aber jetzt sag, was hältst du von meiner Idee?»

   Tanja grinste ihre Freundin an: «Du willst wirklich auf allen vieren gefesselt im Hotelzimmer auf deinen Verlobten warten?»

   Mimi nickte: «Ja, das möchte ich! Ich finde das wahnsinnig aufregend. Du nicht?»

   «Doch, das hat was!», erwiderte Tanja: «Das gebe ich offen und ehrlich zu! Vor allem weil du ihm ein halbes Jahr lang erzählt hast, du möchtest mit deinem ersten Mal bis zur Hochzeitsnacht warten.»

   Mimi nickte: «Ja, ich weiß auch nicht. Er hat jetzt so lange gewartet. Ich möchte ihm beweisen, dass ich offen bin!»

   «Aber warum gefesselt?», fragte Tanja.

   Mimi lächelte: «Er hat diese Fantasien von denen er mir erzählt hat. Deshalb! Er hat mich gefragt ob ich ... ihm vielleicht irgendwann mal rollenspielmäßig als Sklavin dienen würde.»

   «Nun, es ist dein erstes Mal! Findest du es nicht krass, das dann so erleben zu wollen? Ich meine gefesselt, auf allen vieren. Das hat nichts Romantisches!»

   «Er hat diese Fantasie und ich möchte diejenige sein, die ihm diese Fantasie erfüllt! Verstehst du?»

   Tanja nickte: «Ja, ein wenig schon.»

   «Dann lass es uns tun!», meinte Mimi: «Du kannst doch dieses Bondage, oder? Du bist doch erfahren?»

   «Dieses Bondage!», wiederholte Tanja mit leicht spöttischem Unterton: «Manchmal hab ich das Gefühl, ich hab immer noch ein Teenager vor mir!»

   «Hey, ich bin ein Teenager!», erwiderte Mimi.

   «Du bist erwachsen!», lachte Tanja: «Und kein Teenager!»

   «Ich glaube du weiß nicht was ein Teenager ist!», sagte Mimi: «Ich bin neunzehn Jahre alt und ein Teen ist man von dreizehn bis neunzehn!»

   «Wer sagt denn das?»

   «Das ist so! Es kommt aus dem Englischen. Im Englischen ist Dreizehn die erste Zahl die am Ende mit -teen- endet und Neunzehn die letzte Zahl. Davor kommt twelve und danach kommt twenty.»

   Tanja wehrte ab: «Das ist vielleicht im Englischen So. Im bürgerlichen deutschen Recht ist ein Jugendlicher jemand, der zwischen 14 und 18 Jahre alt ist!»

   «Ja, aber wir reden ja von Teenagern, nicht von Jugendlichen, oder?»

   Tanja nickte: «Okay, okay! Da hast du natürlich Recht!»

   «Denn ein Teenager nicht gleich ein Jugendlicher!», grinste Mimi besserwisserisch.

   «Gut!», sagte Tanja und meinte dann süffisant: «Dann spreche ich mal als Erwachsener zu einem Teenager. In Ordnung?»

   «Ha ha ha!», meinte Mimi etwas beleidigt: «Jetzt tu doch nicht so nur weil du ein Jahr älter bist! Was ist jetzt? Hilfst du mir oder nicht?»

   «Natürlich helfe ich dir!»

   «Du kommst mit mir ins Hotel und fesselst mich?»

   Tanja grinste: «Ich werde dich so fixieren, dass du nicht mehr wegkommst! Das verspreche ich dir.»

   Mimis Herz poche wie wild: «Gut, dann lass uns zahlen! Ich lade dich ein!»

    

   Drei Stunden später ...

    

   «Oh, Entschuldigung. Sie sind Thomas Müller?», sagte der Portier etwas verschlafen. Es war gerade Schichtwechsel und er war noch nicht ganz bei der Sache.

   Thomas nickte: «Ja, wieso?»

   «Mein Kollege meinte, dass sie abgesagt haben! Telefonisch!», sagte der Portier: «Tut mir wirklich Leid. Ich hatte mich schon gewundert, weil hier dieser Brief in ihrem Schlüsselfach hinterlegt wurde.» Er griff in das Fach, nahm den Hotelzimmerschlüssel und den Brief heraus.

   Thomas nickte: «Der ist sicherlich von meinen Freunden!»

   «Tut mir noch mal Leid, dass ich mich gewundert habe. Aber mein Kollege hatte wirklich gemeint sie würden nicht kommen! Sie hatten angerufen und ... ist ja auch egal. Noch einmal, es tut mir wirklich Leid.»

   «Ist doch kein Ding!», sagte Thomas. Er öffnete den Brief und las: «Viel Spaß mit der Überraschung, die auf deinem Zimmer wartet!» Thomas grinste. Seine Freunde hatten teilweise verrückte Ideen. Er war gespannt, was es sein würde. Er war extra aus Berlin hier nach München gekommen damit sie sich gemeinsam die Motorradmesse anschauen konnten. Sie zogen ihn oft damit auf, dass er mittlerweile 40 Jahre alt war und sein ganzes Leben nie an heiraten gedacht hatte, während die anderen drei Familien hatten.

    

   Zur gleichen Zeit in Düsseldorf

    

   Der zweiundzwanzigjährige Thomas Müller aus Düsseldorf schaute auf sein Handy. Er wunderte sich, dass seine Verlobte sich nicht meldete. Seit gut drei Tagen war sie in München. Sie war dort bei einer Freundin zu Besuch und Thomas hatte Mimi versprochen am Wochenende nachzukommen. Doch daraus wurde nichts. Er konnte aus beruflichen Gründen nun doch nicht in die bayerische Landeshauptstadt kommen. Natürlich wusste er, dass sie sich auf ihn gefreut hatte. In gut vier Wochen würden sie heiraten und in letzter Zeit war alles ein wenig stressig geworden. Er vermisste sie auch. Aber er konnte einfach nicht nach München kommen. Dem Hotel hatte er schon abgesagt. Dann hatte er eine SMS an sie geschrieben, dass sie leider doch bei ihrer Freundin Tanja übernachten sollte. Weil er es eben nicht schaffte. Er rief noch einmal an, aber es war ausgeschaltet. Er musste grinsen. Vermutlich hatte sie mal wieder vergessen ihr Handy aufzuladen. Das war schon öfters vorgekommen ...

    

   Eine viertel Stunde später in München ....

    

   Der vierzigjährige Thomas ging mit seinem Koffer den Gang des Hotels entlang. Er war gut gelaunt. Vermutlich hatten seine Freunde Whisky und Zigarren bereitgelegt. Sie wussten von seiner Vorliebe für diese beiden Laster. Drei Dinge schienen in seinem Leben besonderen Vorzug zu genießen: Whisky, Zigarren und schöne Frauen. Selbst sein Motorrad war ihm nicht so wichtig wie diese drei Dinge. Ohne Whisky, Zigarren und Frauen war das Leben deutlich grauer.

    

   Thomas stellte den Koffer ab und öffnete die Türe, dann trat er ein.

   Sofort fiel sein Blick auf das Bett. Er schluckte. Dort stand eine Frau auf allen vieren. Sie war gefesselt und das relativ gut. Riemen führten von ihren Fußgelenken zu den Bettpfosten links und rechts, weitere Fesseln hielten ihre Beinbeuge in Position und sorgten, dass sie ihre Schenkel nicht schließen konnte. Sie stützte sich auf ihren Unterarmen ab. Ihre Handgelenke waren gefesselt und nach vorne fixiert. Weitere Riemen verliefen über ihre Unterarme und einmal unter dem Bett entlang. Sie wurde definitiv von einem Profi gefesselt. Wer war es gewesen? Thorsten? Stefan? Oder doch Philipp? Er wusste von keinem dieser drei, dass er eine besondere Vorliebe für Fesselspiele hatte. Aber im Grunde war es egal. Er wollte dieses Geschenk dankbar annehmen.

   Er schaute sie sich genauer an. Sie war jung. Zwischen achtzehn und zwanzig Jahren, bestimmt nicht älter. Ihre Augen waren verbunden und sie hatte Kopfhörer auf. Vermutlich hatte sie noch nicht einmal mitbekommen, dass er hereingekommen war.

    

   Es waren keine zehn Minuten vergangen nachdem Tanja das Hotelzimmer verlassen hatte. Sie hatten alles genau geplant. Um 20.30 Uhr hatten sie zum letzten Mal auf die Live-Ticker der deutschen Bahn geschaut. Der Zug aus Düsseldorf war rechtzeitig in München angekommen und  auch die S-Bahnen fuhren pünktlich. Spätestens um 21.00 Uhr würde Thomas im Hotel sein. Allerdings auch nicht viel früher. Vermutlich hatte Tanja den Schlüssel an der Rezeption bereits mit dem Brief abgegeben. Mimi wartete nun gespannt auf ihren Verlobten. 

    

   Thomas schaute sie an. Sie war schlank und wirkte sportlich. Sie hatte eine perfekte Figur, superschöne Brüste und einen tollen kleinen festen Hintern. Was für eine geile Frau.

   Er sah den Zettel neben ihr liegen und las: «Hallo Thomas. Ich möchte deine Sklavin sein. Sei nicht gnädig mit mir, sondern tu was du tun willst. Ich werde es erdulden! Nimm mich, egal wie ich jammer! Ich bin deine Sklavin! Deine Mimi» Thomas grinste. Das hörte sich doch gut an. Mimi hieß sie also.

   Er fing an sich auszuziehen. Dann kniete er sich neben sie.

    

   Es traf Mimi wie ein Blitz, als Thomas an ihren Brüste fasste. Sie zuckte zusammen und schrie erschrocken auf. Jetzt schon? Das hatte aber nicht lange gedauert.

   Sie hatte nicht bemerkt, dass er hereingekommen war. Er, der zwar ebenfalls Thomas Müller hieß, aber deutlich älter war und sie in keiner Weise kannte. Erst recht war er nicht ihr Verlobter.

   Sie hörte nichts und sah nichts. Das war die Idee ihrer Freundin gewesen. Ihre Lieblingsmusik lief auf den Kopfhörern. «Dein Verlobter wird es lieben!», hatte Tanja gesagt. Und genau das wollte Mimi. Dass es für ihren Verlobten unvergesslich sein würde. Ihr Verlobter war ein ganz toller Typ. Er würde rücksichtsvoll sein, das wusste sie. Deshalb hatte sie ihm ganz mutig geschrieben, dass er keine Rücksicht nehmen sollte. Dass er sie nehmen sollte auch wenn sie jammern würde. Sie wollte das Spiel spannend machen. Sie wusste ohnehin, dass er trotzdem vorsichtig sein würde. Er war so vom Typ. Er würde sie niemals verletzen wollen. Und sie wollte das Spiel nicht versauen in dem sie die leidende Jungfrau spielte.

   Seine Berührungen an ihren Brüsten waren erstaunlich grob. Ganz anders als sonst wenn er sie streichelte. Aber es war nicht unangenehm.

   «Ich möchte, dass du mich entjungferst. Ich möchte deine Sklavin sein, Thomas!», flüsterte sie.

    

   Thomas schaute sie überrascht an. Hatte sie «entjungfern» gesagt? Sie war nicht wirklich eine Jungfrau, oder?. Das wäre völliger Unsinn. Welche Frau würde das tun? Aber sie hatte seinen Namen gesagt. Sie wusste wie er hieß. Und wenn sie wirklich Jungfrau war, dann war das ein heftiges Geschenk. Und er hatte die Bestätigung, dass sie es wollte. Sie hatte es ihm selbst gesagt.

   Er wusste, dass er ihr nicht antworten konnte. Sie hörte nichts. Vielleicht war das auch besser so.

   Er ging hinter die junge Frau. Sie war so geil, so ... ah. Und perfekt positioniert. Sie zuckte zusammen als er ihren Po berührte.

   Er ergriff ihre Schamlippen und zog sie auseinander. Ein erschrockenes Stöhnen entfuhr ihren Lippen. Dann betrachtete er ihre Pussy. Sie schien tatsächlich jungfräulich zu sein. Ihre Scheide war nicht komplett verschlossen aber man konnte deutlich sehen wie ein Ring aus einer Membran den Eingang schmälerte. Mit einem Finger ertastete er das sichelförmige Jungfernhäutchen. Verdammt, sie war wirklich Jungfrau. Das würde ihr erstes Mal werden. Das war ihm nun mehr als klar. Und er würde Spaß haben.

   Nackt wie er war, kniete er sich hinter sie. Erst jetzt sah er die Reitgerte auf dem Bett liegen. Oh ja, diese Mimi wollte es wirklich.

    

   Was tat er? Schaute er sie an? Ihr ganzer Körper war zusammengezuckt als er ihre Schamlippen auseinandergezogen hatte. Oh Gott, es war einfach nur ein heftiges Gefühl. Sie war ihm ausgeliefert ... sie fühlte wie eine Stute die man gefesselt hatte und zu der man einen Bullen führte. So eine Brünstigen mit großem erigierten Glied.

    

   Für einen Moment lang schaute er sich nur ihren Po an. Er war klein, schön rund und durchtrainiert. Sie machte sicherlich viel Sport. Dazwischen die wunderbare Pussy. Zwei gleichmäßige Schamlippen, die enorm symmetrisch waren. Eine perfekte Muschi.

   Er wollte nicht mehr lange warten. Thomas setzte seinen Schwanz an ihrer Pussy an. Ein paar Mal fuhr er mit seiner Penisspitze durch die Spalte. Sie war feucht. So richtig feucht. Und damit auch bereit gefickt zu werden.

   «Ich weiß nicht was sie dir gezahlt haben!», sagte er: «Oder wo sie dich gefunden haben. Aber du bist eine richtig geile Stute!» Natürlich hörte sie kein Wort mit ihren Kopfhörern.

    

   Mimi war katholisch aufgewachsen. Sie hatte an die Regel «kein Sex vor der Ehe» lange festgehalten. Aber eigentlich wusste sie, dass sie daran nicht glaubte. Was sollte es für einen Sinn machen? Sie hatte sich immer für jemand Besonderes aufsparen wollen. Aber Thomas war jemand besonders. Nicht der Thomas, der hinter ihr kniete, aber dass konnte sie nicht wissen. Obwohl sie merkte, dass etwas nicht stimmte. Thomas hatte ein neues Parfüm. Er roch anders. Das hatte sie schon ganz am Anfang festgestellt. Vielleicht war er shoppen gewesen.

   Sie verdrängte den Gedanken. Es war unsinnig sich darüber einen Kopf zu machen. Zumindest jetzt, wo die Entjungferung kurz bevorstand. Oh Gott, sie war völlig nervös.

    

   Eine hammermäßige Frau, ein Prachtweib. Eine jungfräuliche Stute, die gefesselt vor ihm lag. Seine Freunde mussten alleine schon beim Fesseln geil gewesen sein. Dass keiner sie davor gefickt hatte war schon ein Wunder. Er hätte das nicht ausgehalten. Definitiv nicht. Man musste sich das mal vorstellen. Sie zog sich aus, ging dann auf alle viere und wurde gefesselt. Vor drei Männern. Er ging mal schwer davon aus, dass alle drei dabei gewesen waren.

   Er glitt ein letztes Mal mit seiner Schwanzspitze hoch und runter. Seine Eichel rutschte dabei durch die Schamlippen und drängten sie etwas auseinander. Schließlich setzte er seinen Schwanz an. Drückte ein wenig vor bis er den Widerstand spürte. Er sah wie sie zusammenzuckte. Sie wusste, dass er nun kurz davor war. Dann fuhr er mit einem kräftigen Stoß tief in sie hinein, gnadenlos und unbarmherzig.

    

   Mimi schrie auf. Thomas war gröber als sie gedacht hatte und es tat mehr weh als erwartet. Tief drang sein Schwanz in ihre Pussy. Die sichelförmige Membran ihrer Jungfräulichkeit zerriss nun vollends und sein Glied wurde tief in ihr versenkt.

   Ihr Herz pochte wie wild. Er war in ihr. Er hatte ihre «Unschuld» geraubt. Mit kräftigen Stößen fuhr er nun in sie immer wieder tief hinein. So wirklich vorsichtig war er nicht. Er dehnte ihre Muschi und sie fühlte sich ein wenig benutzt. Und seine Stöße wurden nicht sanfter, im Gegenteil. Mimi fing ein wenig an zu jammern ...

    

   «Ja, du kleine geile Stute, jammere nur. Du willst es ja nicht anders!», grunzte er und fickte die junge Frau so gut er konnte. Auch jetzt wo sie entjungfert war fühlte sie sich verdammt eng an. Sie war zierlich gebaut. Schließlich spürte er wie er kam. Und seine Stöße wurden derart heftig, dass Mimi laut aufschrie. Vor Lust? Vor Schmerz? Es war ihm egal. Er begann mit heftigen Stößen sich in ihr leerzupumpen. In einem heftigen Erguß spritzte seine Saft in ihre junge Pussy. Er stöhnte laut, bäumte sich auf und fiel schließlich über ihr zusammen.

   Langsam zog er seinen langsam erschlaffenden Schwanz aus ihrer Pussy und setzte sich dann ein wenig erschöpft daneben.

   Er starrte auf das Handy, das neben seinen Klamotten lag. Ein Anruf in Abwesenheit. Er nahm es in die Hand. Es war Stefan. Er klingelte durch und sein Freund meldet sich.

   «Da bist du ja, bist du schon im Hotel?»

   Thomas bejahte: «Ja, und ich hab euer Geschenk bereits gehabt! Danke dafür!»

   «Geschenk?», fragte Stefan verwirrt.

   «Ja, die gefesselte Frau. Sie war der Hammer!»

   «Was zum ... eine gefesselte Frau? Das müssen die anderen beiden gewesen sein. Ich bin etwas verspätet gekommen. Ich bin gerade unten im Hotel!»

   Thomas grinste: «Dann komm hoch. Sie wird nichts dagegen haben wenn du sie auch noch fickst. Ganz sicher!»

   «Du verarschst mich doch?»

   «Nein, komm hoch!»

    

   Es dauerte nicht allzu lange, bis Stefan an die Türe klopfte. Thomas machte ihm auf.

   «Das ist ja Wahnsinn!», meinte Stefan und schaute sich die Frau an.

   Thomas nahm die Reitgerte die neben Mimi lag in die Hand ...

    

   Der Schmerz war weg. Mimi atmete regelmäßig und ruhig. In der Zwischenzeit war sie ein wenig runter gekommen. Aber was tat er? Mimi war noch immer gefesselt. Würde er sie nun befreien, sie küssen und dankbar in den Arm nehmen?

   Es durchfuhr sie wie ein Blitz als sie plötzlich die Reitgerte auf ihrem Po spürte. Oh Gott ... was für ein Schmerz. Tanja hatte die hingelegt. Mehr zum Spaß. Mehr als kleiner Gag nebenbei.

   Mimi schrie auf, versuchte ruhig zu atmen und sagte flüsternd: «Nicht so stark, Thomas, bitte. Ich bin eine brave Sklavin ...»

   «Sie kennt deinen Namen!», sagte Stefan überrascht: «Mein Gott ist das geil!»

   Mimi konnte das natürlich nicht hören.

   «Zehn Schläge gebe ich ihr, danach darfst du sie ficken!», sagte Thomas.

   Stefan nickte: «Ernsthaft?»

   «Ja, ernsthaft. Zieh dich aus, fick sie!», meinte Thomas und schlug weitere neun Mal zu. Mimi schrie vor Schmerz auf ... sie flehte um Gnade, jammerte und bettelte. Aber genau zehn Schläge musste sie aushalten.

    

   Mimi war froh als ihr vermeintlicher Verlobter aufhörte mit den Schlägen. Völlig überrascht war sie als sie ihn wieder hinter sich spürte. Erneut rammte er seinen Schwanz in sie und begann sie zum zweiten Mal zu ficken ...

   Oh Gott, was tat er? Es fühlte sich nicht mehr ganz so grob an, nicht mehr ganz so heftig. Und es tat auch nicht mehr so weh. Und auf eigentümliche Art schienen die Schmerzen der Hiebe, die immer noch auf der Haut brannten, in das Lustgefühl, dass sie beim Vögeln empfand, überzugehen.

    

   Stefan fickte die gut geschmierte Pussy. Und er kam recht schnell. Er wusste, dass es falsch war. Nicht gegenüber dieser jungen Frau. Die wollte es ja so. Aber gegenüber seiner Ehefrau. Es war nicht das erste Mal, dass er fremdging aber noch nie hatte er derart schnell die Entscheidung getroffen es tatsächlich zu tun.

   Sein Schwanz fuhr tief in sie und er spritzte ab. Im Hintergrund hörte er sie leise stöhnen, fiepen oder jammern. Es war ihm egal. Er verpasste ihr eine volle Ladung direkt in ihre enge Pussy.

   Dann taumelte er leicht zurück und setzte sich erschöpft in den Sessel.

    

   «Du bist schon fertig?», fragte Thomas und grinste: «Nun ja, dann muss ich noch mal ran!»

   Er stellte sich hinter das Bett und betrachtete ihre Pussy. Mittlerweile tropfte relativ viel Sperma auf das Bett. Ein letztes Mal würde er sie ficken!

    

   Oh Gott, konnte das sein? Konnte er schon wieder? Wie war das möglich? Erneut drang er in sie ein. Und erneut fickte er sie. Sie fühlte sich wund an und gereizt. Aber auf seltsame Weise war ihr das egal. Der große Schmerz von vorhin war weg und es breitete sich ein seltsam angenehmes Gefühl in ihrer Pussy aus. Auch wenn es ein wenig weh tat.

    

   Mit harten, heftigen Stößen fickte er sie zum zweiten Mal. Schmatzend und geräuschvoll rutschte sein Schaft in die Pussy. Und zum zweiten Mal vögelte er sich bis zum Höhepunkt. Ein weiteres Mal wollte er in ihr kommen, wollte seinen Samen in sie hinein pumpen. Er lauschte ihrer Stimme die sich plötzlich änderte. Bis gerade noch hatte sie ein wenig gejammert, nun stöhnte sie was das Zeug hielt ... oh ja. So gefiel ihm das. Braves Mädchen. Zeig, dass es dir gefällt ...

    

   Alles in ihrem Körper konzentrierte sich auf ihre Scham. Ihre Pussy schien zu glühen. Fast von einer Sekunde auf die Andere genoss sie plötzlich das Gefühl gefickt zu werden, mehr als die ganze Zeit davor. Und dann passierte es: Mimi wurde von einem derart heftigen Orgasmus erfasst, dass sie fast ohnmächtig wurde. Es begann in ihrem Unterleib. Alles zog sich in ihr zusammen, jeder Muskel schien zu kontrahieren und der Orgasmus breitete sich wie eine Welle im ganzen Körper aus. Sie zitterte heftig ... oh Gott, es war das Heftigste was sie jemals erlebt hatte.

   Ihr Stöhnen verwandelte sich in kleine spitze Schreie und Thomas fickte sie dermaßen, dass er längst schweißgebadet war. Ihre Lustschreie machten ihn fast wahnsinnig.

   «Du geile Stute, ich fick dich dermaßen!», schrie er auf und kam in ihr. Ganze zehn Mal stieß er noch einmal tief und fest zu und pumpte damit sich vollkommen in ihr leer.

    

   «Thomas?», fragte sie: «Machst du mich frei?» Doch sie bekam keine Reaktion. Sie würde sich gerne hinlegen, sich gerne entspannen. Aber sie war noch immer gefesselt. War er gegangen? Wenn ja, wieso? Eine Weile stand sie auf allen vieren bis schließlich endlich spürte wie jemand ihre Fesseln löste. Es war Tanja.

    

   Oh Gott, was war hier passiert? Tanja löste so schnell wie möglich die Riemen und half ihrer Freundin auf.

   «Es war das Heftigste überhaupt. Aber es war geil, einfach nur geil! Thomas ist der Beste!», sagte Mimi und legte sich auf den Rücken. Sperma lief noch immer aus ihrer Pussy.

   Tanja starrte ihre Freundin an: «Ich weiß nicht wie ich dir das sagen soll ...»

   Mimi schaute verwirrt: «Was meinst du?»

   «Ich hab gerade mit Thomas telefoniert. Er fragt wo du bist!»

   «Wo soll ich schon sein. Er war ja gerade hier ...»

   «Das Seltsame ist nur: er hat gerade aus Berlin angerufen!»

    

   Eine halbe Stunde später ...

    

   «Entschuldigen Sie. Können Sie mir sagen ob ein Thomas Müller hier war?», fragte Mimi den Portier. Sie war sichtlich nervös.

   Der Portier schaute nach: «Nein, der hat abgesagt! Aus beruflichen Gründen ...», er schaute auf den Bildschirm und beugte sich dann etwas vor: «Moment! Wir haben hier zwei Müller im System. Beide heißen Thomas Müller!»

   Mimi starrte den Portier an: «Meinen Sie das ernst?»

   «Ja. Das ist mir auch noch nie passiert. Ist aber tatsächlich so. Einer hat abgesagt und der Andere ...», er schaute nach vorne: «Der müsste dort drüben sitzen!»

   Mimi wurde rot. Sie drehte sich um und starrte auf die Sitzgruppe in der Ecke. Ein etwa vierzigjähriger Mann saß dort und las Zeitung.

   «Oh Gott!», sagte sie und schaute Tanja an: «Darf das wahr sein? Heißt dass, das ... oh Gott! Tanja!»

   Tanja sagte nichts. Sie starrte nur auf den Mann.

   Wie erkläre ich das meinem Verlobten?»

   Tanja schaute sie erschrocken an: «Am Besten gar nicht! Lass uns lieber schnell gehen!»

   «Hey ihr, da seit ihr ja!», meinte einer von zwei Männern die gerade durch den Hoteleingang kamen.

   Der Mann, der angeblich Thomas Müller hieß, grinste: «Es war das beste Geschenk, das ihr mir jemals machen konntet!»

   «Du meinst die Karten für die Messe? Ist doch logisch, kein Problem!»

   Thomas schüttelte den Kopf: «Nein, ich meine ... das im Hotelzimmer. Die Frau!»

   Thorsten, einer der beiden weiteren Freunde lachte: «Was meinst du?»

   «Ihr habt doch diese ... Frau ...», Thomas schaute seine Freunde verwirrt an: «Diese Jungfrau ...»

   «Hättest du wohl gerne!», grinste Philipp: «Wir haben gar nichts. Wir waren am Marienplatz und wollten dich jetzt abholen. Für die Messe!»

   «Oh Gott!», flüsterte Mimi: «Er denkt, dass ich ein Geschenk war ... oh Gott, lass uns verschwinden. Schnell!»

   Tanja nickte: «Ja. Besser ist das.»

   Mimi ging rasch aus dem Hotel. In ihrem Kopf ratterte es. Sollte sie es ihrem Freund, ihrem Verlobten, erzählen oder besser nicht? Sie wusste, dass es schwer war darauf eine Antwort zu bekommen. In jedem Fall würde sie dieses Erlebnis in ihrem ganzen Leben nicht vergessen.

   





Bisher  aus der Serie erschienen

   Die Bestrafung einer Schülerin

   Eine freche Göre zur Lustsklavin erzogen

    

   Die Schülerin Tina ist eine freche Göre. Ihren Lehrer Steve Meyer provoziert sie ständig. Der hat irgendwann einmal die Schnauze voll. Er bestraft die junge Schülerin direkt nach der Schulstunde. Doch damit nicht genug ...

    

   Planet Erotica

   Erotische Erfahrung mit einer außerirdischen Lebensform

    

   Im Jahr 2100 macht sich ein Mensch in ein anderes Sonnensystem auf. Die Erde ist ausgebrannt und man muss neuen Lebensraum finden. Kilian wurde ausgewählt. Er findet einen Planeten auf dem es seltsame Lebewesen gibt. Eine der Spezies ist dem Menschen sehr ähnlich. Kilian ist von dieser Art begeistert. Vor allem in sexueller Hinsicht.

    

   Die Verwechslung

   Einem fremden Mann ausgeliefert

    

   In vier Wochen heiratet Mimi. Ihre Unschuld hat sie bis für die Hochzeitsnacht bewahrt. Aber dann kommt alles anders. Ein unglaubliches Verwechslungsspiel beginnt in München.
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